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Vorbemerkung:  Die nachfolgende Quellensammlung stellt nur den aktuellen Sachstand der Recherche dar. 

Sie erhebt weder Anspruch auf Vollständigkeit noch auf Korrektheit. Zur Nachvollziehbarkeit wird unter bzw. 

neben jeder Quelle der Fundort notiert. Sämtliche Informationen, die hier wiedergegeben werden, können 

sich mit dem Fund weiterer Quellen als unzutreffend erweisen. 

Notiz vom 06.09.2020: Mir liegen inzwischen zahlreiche weitere Unterlagen vor, die ich erst noch auswerten 

muss und die daher noch keinen Eingang in dieses Dokument gefunden haben. Hierbei handelt es sich ins-

besondere um Dokumente aus den Wiedergutmachungsverfahren sowie Unterlagen der „Vermögensverwer-

tungsstelle“, die Aufschluss über das Vermögen der Familie Lazarus vor ihrer Deportation gibt.  
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Der Eigentümer der Oranienburger Mühle 
 

„Nach 1918 ging die Anlage an das Mühlen-Imperium von Kurt Kampffmeyer über, der sie nachfolgend an 

den Kaufmann Max Lazarus veräußerte.“ 

Quelle: Becker, Bodo: Mehl aus der Kreisstadt, in: Oranienburger Generalanzeiger vom 20. Dezember 2016 

 

Bodo Becker verwendete als Quelle für diese Aussage vermutlich einen Artikel des Historikers Max Reh-

berg. Dieser schrieb 1930: 

 

Quelle: Rehberg, Max: Die Geschichte der Oranienburger Dampfmühle, in: Heimat und Welt 47/1930, S. 369-371, hier S. 371. 

 

Tatsächlich ging die Dampfmühle aber bereits im August 

1917 an die Kampffmeyer-Gruppe über. 

Quelle: https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/newspaper/item/Y-

MOGFIXA2BCABBGYJWLLLFX7UYE6FSZB?issuepage=8 

 

Die Oranienburger Dampfmühle G.m.b.H. wird in Berliner 

Adressbüchern ab dem Jahr 1923 mit Sitz in der Tauben-

straße 35 in Berlin (W8) geführt. 

Quelle: Berliner Adreßbücher 1922-1940, URL: https://digital.zlb.de/vie-

wer/cms/141/ 

 

Ausweislich der historischen Grundbuchauszüge ging 

das Grundstück mit Mühle und Speicher 1926 in den Be-

sitz des Kaufmanns Max Lazarus aus Berlin (W8) über. 

Zuvor gehörte es der Fa. Kampffmeyer in Potsdam. Ab 

1937 gehörte das Grundstück der Oranienburger Lager- 

und Getreide G.m.b.H.  

 

Quelle: Katasteramt Oranienburg, Flurstückhistorie für Flur 35, Flurstück 150/15 in der Gemarkung Oranienburg. 

 

Max Lazarus wurde im Februar 1927 zum alleinigen Geschäftsführer der Oranienburger Dampfmühle:  
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Quelle: Zweite Zentral-Handelsregister-Beilage zum Deutschen Reichsanzeiger und Preußischen Staatsanzeiger Nr. 43 vom 21. Feb-

ruar 1927, S. 1, URL: https://digi.bib.uni-mannheim.de/viewer/reichsanzeiger/film/058-9018/0552.jp2 

Im Jahr 1929 zog er sich offenbar aus der Geschäftsführung zurück und übertrug diese auf Otto Winkler: 

 

 

 

 

 

Quelle: Zweite Zentral-Handelsregister-Beilage zum Deutschen Reichsanzeiger und 

Preußischen Staatsanzeiger Nr. 31 vom 6. Februar 1929, S. 1, URL: 

https://digi.bib.uni-mannheim.de/viewer/reichsanzeiger/film/071-9031/0371.jp2 

 

Womöglich gab es auch ein Zerwürfnis mit Dr. Ludwig Levy. Dafür spricht, dass dieser etwa zur gleichen Zeit 

auch in der Firma von Max Lazarus in Berlin-Mitte als Prokurist abberufen wurde. Neuer Geschäftsführer 

wurde auch hier Otto Winkler, der zuvor Prokurist bei Max Lazarus in Berlin-Mitte war. 

 

 

 

Quelle: Erste Zentral-Handelsregister-Beilage zum Deutschen 

Reichsanzeiger und Preußischen Staatsanzeiger Nr. 37 vom 13. 

Februar 1929, S. 2, URL: https://digi.bib.uni-mannheim.de/vie-

wer/reichsanzeiger/film/071-9031/0452.jp2 

 

Der „Kalender für den Kreis Niederbarnim“ beinhaltete in den späten 1920er Jahren folgende Werbungen: 

 

Quelle: Digitalisate der entsprechenden Jahrgänge bei der Stadt und Landesbibliothek Potsdam, URL: https://opus4.kobv.de/opus4-

slbp/solrsearch/index/search/searchtype/collection/id/18537/rows/30 
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Die angegebene Telefonnummer führt zu folgenden Adressbucheinträgen: 

 

Quellen:Amtliches Fernsprechbuch für Berlin und Umgegend, 1925, S. 754. (links) 

Deutsches Reichs-Adressbuch für Industrie, Gewerbe, Handel und Landwirtschaft 1929, Bd. 4, Berlin 1929, S. 6956. (rechts) 

Die allgemeinen Berliner Telefonbücher führen die Oranienburger Dampfmühle bis 1932 am Sitz von Max 

Lazarus in der Taubenstraße 35 in Berlin, das Reichs-Firmen-Fernsprechbuch noch bis 1933. Nach 1933 

finden sich keine entsprechenden Einträge mehr. Die Telegrammadresse „Lazoran“ im Adressbuchaus-

schnitt unten steht vermutlich für Lazarus Oranienburg und deutet ebenfalls auf den Besitzer hin. 

 

Quelle: Reichs-Firmen-Fernsprechbuch 1933, Band I, S. 395, hier via Ancestry.de 

 

1934 wurden auch die bisherigen Geschäftsführer der Oranienburger Dampfmühle, Dr. Hugo Schüller, Wal-

ter Kraffack und Otto Winkler abberufen und 1938 die inzwischen „vermögenslose“ Oranienburger 

Dampfmühle aufgelöst. 

 

Quellen: 

Zentralhandelsregisterbeilage zum Deutschen Reichsanzeiger und Preußischen Staatsanzeiger Nr. 166 vom 19. Juli 1934, S. 4, URL: 

https://digi.bib.uni-mannheim.de/viewer/reichsanzeiger/film/007-8448/0214.jp2. (links) 

Zentralhandelsregisterbeilage zum Deutschen Reichsanzeiger und Preußischem Staatsanzeiger Nr. 293 vom 16. Dezember 1938, S. 1, 

URL: https://digi.bib.uni-mannheim.de/viewer/reichsanzeiger/film/026-8467/0417.jp2 (rechts) 
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Die Oranienburger Lager - und Getreidegesellschaft  

Im Februar 1933 wurde im Handelsregister die „Oranienburger 

Lager- und Getreidegesellschaft m. b. H.“ eingetragen. Ge-

schäftsführer war unter anderem der Kaufmann Max Lazarus 

aus Berlin-Grunewald. 

 

 

 

Quelle: Erste Zentralhandelsregisterbeilage zum Reichs- und Staatsanzeiger Nr. 

55 vom 6. März 1933, S. 3, URL: https://digi.bib.uni-mannheim.de/viewer/reichs-

anzeiger/film/002-8443/0047.jp2 

 

Unter der Annahme, dass Max Lazarus bereits vorher Eigentümer der Mühle war, deutet dies darauf hin, 

dass hiermit versucht wurde, das Eigentum an der Mühle von ihm persönlich auf eine G.m.b.H. zu übertra-

gen. Dies kann entweder auf direkten Druck der nationalsozialistischen Herrscher geschehen sein, oder ei-

nen letztlich gescheiterten Versuch darstellen, sein Vermögen vor dem direkten Zugriff selbiger zu schützen. 

Vielleicht wurde der Mühlenbetrieb aber auch nach dem Großbrand 1930, der die Mühle bis auf den Spei-

cher vernichtete, aufgegeben und das Geschäft auf die reine Getreidelagerung beschränkt. 

 

In jedem Fall wurde Max Lazarus bereits kurz darauf von seinem Posten als Geschäftsführer abberufen. 

Möglicherweise ist dies auf „Arisierungsmaßnahmen“ der Nationalsozialisten zurückzuführen: 

 

 

 

Quelle: Erste Zentralhandelsregisterbeilage zum Deutschen Reichsanzei-

ger und Preußischen Staatsanzeiger Nr. 120 vom 24. Mai 1933, S. 4, 

URL: https://digi.bib.uni-mannheim.de/viewer/reichsanzeiger/film/002-

8443/0692.jp2 

 

Das Adressbuch für Industrie, Gewerbe und Handel führt ab 1934 die Oranienburger Lager- und Getreidege-

sellschaft unter anderer Geschäftsführung: 

 

Quelle: Deutsches Reichs-Adressbuch für Industrie, Gewerbe und 

Handel, 1934, Band IV, S. 7290, hier abgerufen via Ancestry.de. 

 

Die Gesellschaft bestand jedoch weiter. 1939 kam ein weiterer Geschäftsführer hinzu und das Stammkapital 

wurde erhöht:  
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Quellen: Zentralhandelsregisterbeilage zum Deutschen Reichsanzeiger und Preußischen Staatsanzeiger Nr. 123 vom 1. Juni 1939, S. 

6, URL: https://digi.bib.uni-mannheim.de/viewer/reichsanzeiger/film/028-8469/0600.jp2 (links) und Zentralhandelsregisterbeilage zum 

Deutschen Reichsanzeiger und Preußischen Staatsanzeiger Nr. 192 vom 21. August 1939, S. 3, URL: https://digi.bib.uni-mann-

heim.de/viewer/reichsanzeiger/film/029-8470/0685.jp2 (rechts). 

 

Später wurde das Gelände offenbar teilweise durch die Auerwerke genutzt. 1942 beantragte sie als Mieter 

Umbauarbeiten auf dem Gelände der Oranienburger Lager- und Getreidespeicher m. b. H. Dies betraf ver-

mutlich einen zweiten, um 1938 erbauten Speicher, welcher zur Unterbringung für etwa 35 Kriegsgefangene 

umgebaut werden sollte. 

Die Auerwerke beschäftigten 1944 in Oranienburg 737 sogenannte „Ostarbeiter“, 248 Kriegsgefangene und 

229 KZ-Häftlinge. 

Quelle: Jens W. Kleist, Lager in Oranienburg 1933 – 1945, URL: http://www.zwangsarbeit-forschung.de/BerlinerInitia-

tive/Kleist/kleist.html 



Thomas Ney: Recherchestand Biografie Max Lazarus 

7 

 

Quelle: Stadtarchiv  
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½ǳƳ ²ƻƘƴƻǊǘ aŀȄ [ŀȊŀǊǳǎΨ 
Mindestens von 1915 bis 1917 lebte Max Lazarus in Potsdam. Entsprechende Einträge der Adressbücher 

listen ihn als (Groß)Kaufmann und Mühlenbesitzer: 

 

Quelle: Historische Adressbücher Potsdams, Digitalisate beim Brandenburger Landeshauptarchiv, URL: https://opus4.kobv.de/opus4-

slbp/solrsearch/index/search/searchtype/collection/id/19418/start/0/rows/10/subjectfq/Adressbuch+Potsdam 

 

Später zog er nach Berlin um. Wann genau dieser Umzug stattfand, lässt sich nicht zweifelsfrei ermitteln, da 

die Berliner Adressbücher zwischen 1917 und 1922 verschiedene Personen (auch Kaufmänner) bzw. Adres-

sen unter dem Namen Max Lazarus führen. Spätestens ab 1923 ist Berlin als Wohnort gesichert. 

 

Die jüdischen Adressbücher für Groß-Berlin aus den Jahren 1929/30 und 1931/32 

listen die nachfolgende Personen mit Namen Max Lazarus in Berlin-Grunewald. Bei 

dem Justizrat Max Lazarus aus der Ilmenauer Str. 12 dürfte es sich um eine andere 

Person handeln. Sie ist im Branchen-Fernsprechbuch von 1931 als selbstständiger 

Rechtsanwalt verzeichnet. Während im Adressbuch von 1929/30 eine Lotte Lazarus 

in der Regensburger Straße 21 aufgeführt ist und Max Lazarus in der Königsallee 

15, findet sich im Adressbuch von 1931/32 lediglich ein Max Lazarus in der 

Bismarckallee 7 in Grunewald. Möglicherweise lebten Max und Lotte zeitweilig 

getrennt (1929) und/oder waren vorübergehend umgezogen (1931). Nachweise für 

das Haus in der Königsallee 15 finden sich sowohl vor 1931/32 als auch danach. 

Bis 1922 gehörte das Haus dem Major a. D. Erich von Michaëlis. Erbaut wurde es 

Haus im Auftrag von Herrn Hermann Wilhelm Malcomess (15. April 1848 in 

Homberg, + 1921). Dieser war 1867 nach erfolgreicher Kaufmannslehre nach 

Südafrika ausgewandert. Dort lebte er in Bloemfontein im Oranje Free State. 1868 

beteiligte er sich als Soldat im Basuto-Krieg und war später erfolgreich als 

Großhändler (Malcher & Malcomess, später Malcomess & Co. bzw. Malcomess, Suhr & Co.) in King 

Williams Town tätig und gründete in der Folge zahlreiche Zweigstellen. Das "Jahrbuch des Vermögens und 

Einkommens der Millionäre in der Provinz Brandenburg" von 1912 führt Hermann Malcomess als Kaufherrn 

aus East London (Kapkolonie) mit Wohnsitz in der Königsallee 15/15a. 1889 wurde er deutscher Vizekonsul 

in East London. Später ernannte ihn Kaiser Wilhelm II. sogar zum Konsul in King Williams Town. 

(Quelle: Kurt Puschmann: Der Homberger Hermann Wilhelm Malcomess, Homberg 1970, Bildquelle: Einband, sowie Rudolf Martin: 

Jahrbuch des Vermögens und Einkommens der Millionäre in der Provinz Brandenburg, S. 90) 

  

Quellen: Jüdisches Adressbuch für Gross-Berlin, Berliner Zentral- und Landesbibliothek, URL: https://digital.zlb.de/viewer/meta-

data/34039536/0/LOG_0000/. Quelle für den Rechtsanwalt Max Lazarus: Branchen-Fernsprechbuch für Groß-Berlin und Umgegend 

1931, S. 505, hier abgerufen via Ancestry.de. Quelle für v. Michaelis: Berliner Adreßbuch 1920, S. 1838. 

1931/32 

1929/30 
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Randnotiz zur Königsallee (eigentlich Koenigsallee)  

Bei der Königsallee handelte es sich bereits damals um eine noble Villengegend im Grunewald. Zu den Anwohnern gehörten Unterneh-

mer, Bankiers, Künstler und Schauspieler. Etwa zu der Zeit, als Max Lazarus das Anwesen in der Königsallee 15 erwarb, wurde der 

Reichsaußenminister Walther Rathenau (der in der Hausnummer 22 lebte) in der Königsallee erschossen. In der Zeit des Nationalsozia-

lismus wurden die jüdischen Hausbesitzer zwangsenteignet. In die freigewordenen Villen zogen prominente Mitglieder der NSDAP, wie 

Hermann Göring und Joseph Goebbels. Auch Max und Lotte Lazarus wurden enteignet (siehe unten). (Quelle: Wikipedia: Koenigsallee) 

Max Lazarus wird ab 1923 in den Berliner Adressbüchern als Eigentü-

mer des Hauses in der Königsallee 15 geführt. 1931 und 1932 wird sein 

Wohnort zusätzlich in der Bismarckallee 7 in Grunewald angegeben. In 

den Jahren 1933 und 1935 wird Lotte als Eigentümerin genannt, 1934 ist 

der Eigentümer „unbenannt“. 1936 und 1937 ist Max wieder als Eigentü-

mer benannt. 1938 wird Lotte als Eigentümerin und Hausvorstand ge-

führt, Max nur als Bewohner. 1939 und 1940 wird Lotte als Hausvor-

stand, Max jedoch als Eigentümer geführt. Nach 1940 ist der Eigentümer 

„unbenannt“. 

Quelle: Berliner Adreßbücher 1923-1943, URL: https://digital.zlb.de/viewer/cms/141/ 

 

Gemäß der historischen Liegenschaftsbücher des Bezirksamtes Charlot-

tenburg-Wilmersdorf gehörte das Grundstück ab 1921 Erich von 

Michaëlis und ab 1924 Lotte Lazarus (geb. Hoffmann). 1941 ging das 

Grundstück in das Eigentum der NSDAP über. Das darauf befindliche 

Haus wurde durch Kriegseinwirkung zerstört und später abgerissen. 

Nach dem Krieg ging es zunächst treuhänderisch an die alliierte 

Militärregierung über, welche es bis Ende 1950 verpachtete. Durch 

Beschluss der Berliner Komission vom 29.04.1952 erwarb das Land 

Berlin das Grundstück. Im Rahmen des Wiedergutmachungsprozesses 

einigte sich das Land Berlin mit Ernst und Eva Susanne, darauf, dass das Grundstück im Besitz des Landes 

Berlin verblieb, dieses aber im Ausgleich 12.000 DM an die Lazarus-Kinder zahlte. 1963 erfolgte auf dem 

Grundstück der Neubau eines Altersheimes, welches dort noch immer steht. 

Quelle: Auskunft des Bezirksamtes Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin, Stadtentwicklungsamt, Fachbereich Vermessung für Flur 

5/334 vom 12.05.2020. 

Foto rechts: Major Erich Franz Werner von Michaëlis (* 4. Juli 1883 in Münster, + 3. März 1983 in Berlin-Schlachtensee), Vorbesitzer 

des Hauses in der Königsallee 15. Quelle: https://www.wikitree.com/wiki/Von_Micha%C3%ABlis-1 

In unmittelbarer Nähe befand sich das Grunewald-Gymnasium (Foto). 

 

Quelle: https://www.wrs-berlin.de/unser-archiv/neues-aus-dem-archiv/ 

https://www.wikitree.com/wiki/Von_Micha%C3%ABlis-1
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Quellen: Landesarchiv Berlin, Karte K4, Bl. 4147, Jahrgänge 1931, 1957 und 1965 via HistoMapBerlin, URL: http://histomapberlin.de. 

 

Ausweislich des Projekts „Mapping the Lives“ lebten 1939 neben der Familie Lazarus mindestens 21 weitere 

jüdische Personen in der Königsallee 15. Vermutlich wurde das Haus zu einem „Judenhaus“ erklärt und 
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diese wegen der Größe des Hauses und seines jüdischen Eigentümers auf Grundlage des „Gesetzes über 

Mietverhältnisse mit Juden“ vom 30. April 1939 dort einquartiert. 

Quelle: Suche nach „Königsallee 15“ auf https://www.mappingthelives.org/. 

 

Nach 1940 ging das Haus in der Königsallee vermutlich in Folge einer Enteignung in den Besitz der Hitlerju-

gend über. Auch hier wird Lotte als Vorbesitzerin angegeben. Zum Zeitpunkt des Verkaufs bestand ein Miet-

vertrag mit einer „Pension Lilienthal“. Später war in dem Gebäude der HJ-Bann 37 untergebracht. 

Quelle: Archivnachweis Bundesarchiv, BArch NS 1/2456, URL: https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/i-

tem/KZHLG7QNQ6BWHU67XWCTB2AGNDHFTKRC 

 

 

 

 

Das Haus in der Königsallee 15 beherbergte zeitweilig die Ame-

rican School in Berlin, eine Diplomatenschule für amerikani-

sches Botschaftspersonal. Der Bauakte, sowie den Tagebü-

chern von Gregor Ziemer – dem Direktor der Schule – lässt sich 

entnehmen, dass die Betreiber der Schule mehrfach Konflikte 

mit der NS-Administration hatten, da die Schule auch jüdische 

Schüler beherbergte. 

Familie Lazarus war gezwungen, in der zum Wohnhaus umge-

bauten ehemaligen Garage des Anwesens zu wohnen. 

Quelle rechts: Pariser Tageszeitung vom Samstag, 09.07.1938, S. 2., URL: 

https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/newspaper/item/7QW7R3RZWRR-

BOC4QOV4ZUOMDRRFZNT2O?issuepage=2 

 

Ausweislich einiger Unterlagen im Landesarchiv Berlin haben 

Ernst und Eva Lazarus 1950 Klage gegen die NSDAP bezüglich 

der Enteignung des Wohnhauses in der Königsstraße 15 erho-

ben. Als Vorbesitzerin wird hierbei „Charlotte Lazarus“ [sic!] an-

gegeben. Ernst Lazarus klagte zudem später noch gegen das 

Deutsche Reich wegen der Enteignung eines Kontos, Hausrats, 

Aktien sowie einer Lebensversicherung bei der Dresdner Bank. 

Quelle: Landesarchiv Berlin, Auskunft Dr. Martin Luchterhandt vom 17.03.2020. 

Archivsignaturen B Rep. 025 (Knu - L) - 8 WGA 1329/50, 84 WGA 2686/55 und 

81 WGA 5188-90/57. 

Lotte Lazarus 
Im Berliner Geburtenregister des Standesamtes Berlin II findet 

sich unter der Nr. 1093 eine Geburtsurkunde, wonach der Kauf-

mann Hermann Hoffmann, wohnhaft zu Berlin in der Friedrich-

straße Nr. 202, jüdischer Religion anzeigt, dass von seiner bei 

ihm wohnhaften Ehefrau Dorothea Hoffmann, geb. Lachmann, 

ebenfalls jüdischer Religion am 17. Dezember 1890 ein Kind 

weiblichen Geschlechts geboren wurde, welches den Vornamen 

Lotte erhalten hat. (Siehe nächste Seite). Die Urkunde trägt ei-

nen Stempel, wonach das Kind auf Grund der „Zweiten Verord-

nung vom 17. August 1938 zur Durchführung des Gesetzes über 

die Änderung von Familiennamen und Vornamen“ den zusätzli-

chen Vornamen „Sara“ erhalten habe. Diese Namensänderung wurde 1952 gemäß des Kontrollgesetzes 

https://www.mappingthelives.org/
https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/item/KZHLG7QNQ6BWHU67XWCTB2AGNDHFTKRC
https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/item/KZHLG7QNQ6BWHU67XWCTB2AGNDHFTKRC
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vom 20. September 1945 rückwirkend widerrufen. Hierbei handelt es sich um die spätere Ehefrau von Max 

Lazarus. 

Anhand weiterer Geburtsurkunden lässt sich belegen, dass Lotte vermutlich das jüngste von mindestens sie-

ben Kindern von Hermann und Dorothea Hoffmann war. 
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Quelle:  Berlin, Standesamt II, Geburtsregister 1874-1906, Nr. 1093, hier abgerufen via Ancestry.de 
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In der Totenliste von Litzmannstadt ist Lotte (Sara) Lazarus, wohnhaft in der Reiterstraße 11 verzeichnet. 

Demnach sei sie am 24.01.1942 an Dickdarmkatarrh verstorben.  

 

Quelle: Todeslisten des Lodzer Ghetto-Krankenhauses, via US Holocaust Memorial Museum, URL: https://www.ushmm.org/on-

line/hsv/person_view.php?PersonId=3620949 

 

Auch auf den Zetteln der handschriftlichen Transportlisten wird ihr Todesdatum mit dem 24.01.1942 angege-

ben. Zudem wird Max‘ Beruf als „Müller“ (offenbar eine Fehlinterpretation von Mühlenbesitzer) angegeben: 

 

Quelle: Transport 15 Berlin 3 L, via US Holocaust Memorial Museum, UR: https://www.ushmm.org/on-

line/hsv/source_view.php?SourceId=35567  

 

Weiteren Aufschluss über ihre Biografie gibt ihre Todesanzeige aus dem Ghetto. Diese gibt an, dass Lotte 

Sara Lazarus, geborene Hoffmann ohne Beruf (= Hausfrau), verheiratet seit 1914, mosaisch (= jüdisch), 

wohnhaft im Litzmannstadt-Getto in der Reiterstraße 11, geboren in Berlin am 17.12.1890, Tochter der zu 

diesem Zeitpunkt bereits verstorbenen Eheleute Hermann Hoffmann und seiner Frau Dorothea, geborene 

Lachmann gewesen sei. Das Todesdatum von Lotte hier wird abweichend von anderen Quellen mit dem 14. 

Januar (statt 24. Januar) angegeben. Die Verstorbene habe den Witwer Max Lazarus, 60 Jahre alt, Industri-

ellen, wohnhaft in Litzmannstadt-Getto in der Reiterstraße 11 hinterlassen. 



Thomas Ney: Recherchestand Biografie Max Lazarus 

15 

Quelle: Todesanzeigen des Älteste der Juden in Litzmannstadt, Abt. Standesamt, Nr. 1315, via US Holocaust Memorial Museum, URL: 

https://www.ushmm.org/online/hsv/source_view.php?SourceId=37600, sowie Archiwum Państwowe w Łodzi, Archivsignatur 

39/278/0/13.2/959, Blatt 1315, URL: https://szukajwarchiwach.pl/39/278/0/13.2/959/skan/full/RxwqOyRnHQkLGk2U6tN9dw. 
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Familie Lazarus 
1933 lebte in Hammerstein/Krs. Schlochau noch eine Rentnerin Johanna Lazarus in der Poststraße 7. Hier-

bei handelt es sich möglicherweise um die Mutter von Max Lazarus. 

Quelle: Zwölf-Städte-Adressbuch, Neustettin 1933, S. 730. Digitalisat der Bałtycka Biblioteka Cyfrowa, URL: https://bibliote-

kacyfrowa.eu/dlibra/publication/edition/849?id=849 

 

Aus den Unterlagen auf S. 20 geht hervor, dass Max Lazarus‘ Vater ein „A. Lazarus“ aus Hammerstein war. 

Aus den Standesamtsunterlagen der Stadt Hammerstein geht hervor, dass dort 1924 ein zu Hammerstein 

geborener Abraham Lazarus im Alter von 81 Jahren verstarb. Er war verheiratet mit Johanna (geb. Gottfeld). 

Quelle: Standesamt Hammerstein, Sterbefälle 1924 - Nr. 11, URL: https://www.pommerscher-greif.de/detaildatensatz-

greifx.html?id=CD-00183054. 

 

Ebenso in Hammerstein lebten Louis Lazarus (* ca. 1844 in Hammerstein, + 1921 ebd.), sowie dessen Frau 

Bertha, geb. Blau (* ca. 1856 in Hammerstein, + 1900 ebd.) – möglicherweise der/die Onkel/Tante von Max. 

Quellen: Standesamt Hammerstein, Sterbefälle 1921, Nr. 79, URL: https://www.pommerscher-greif.de/detaildatensatz-

greifx.html?id=CD-00182695 sowie Sterbefälle 1900, Nr. 30, URL: https://www.pommerscher-greif.de/detaildatensatz-

greifx.html?id=CD-00180410. 

Mit Hilfe weiterer Recherchen auf Ancestry.de lässt sich auch die Familie von Lotte Lazarus weitreichend 

ermitteln: 

Quelle: Eigene Recherche via Ancestry.de, zusammengefasst im Stammbaum „Max Lazarus“. Weitere Quellen a. a. O. 
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Dorothea Hoffmann verstarb am 17. April 1921. 

Quelle: Berliner Tageblatt und Handels-Zeitung, Morgen-Ausgabe vom 

Donnerstag, 21.04.1921, S. 12, URL: https://www.deutsche-digitale-

bibliothek.de/newspaper/item/LF4W36TESTTLVAHB-

KOO7F6E6GJML253T?issuepage=12 

 

Ihr Vater Herrmann Hoffman verstarb am 22. September 

1907. 

Quelle: Berliner Tageblatt und Handels-Zeitung vom Dienstag, 

24.09.1907, S. 10, URL: https://www.deutsche-digitale-biblio-

thek.de/newspaper/item/ORJUCNRSOEIJ33FDYDI-

WUQX2PHDSA6NC?issuepage=10 

Volkszählungsunterlagen für das Jahr 1939 (durchgeführt möglicherweise am 17. Mai 1938, siehe Fol-

geseite) geben Aufschluss über weitere Angehörige der Familie Lazarus. So wohnten in dem Haus in der 

Königsallee 15 zu diesem Zeitpunkt: 

- Max (Israel) Lazarus 

- Lotte (Sara) Lazarus 

- Ernst (Israel) Lazarus, geb. 6. Mai 1915 in Potsdam 

Des Weiteren wird als vorübergehend abwesende Person angegeben: 

- Eva Susanne (Sara) Lazarus, geb. 1. September 1916 in Potsdam 

Bei den zwei letztgenannten handelt es sich höchstwahrscheinlich um Kinder der Familie Lazarus. 
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Quelle: Kirche Jesu Christi der Heiligen der Letzten Tage, Film Nr. 1742240, Bild 815. 
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Ernst Lazarus (1915 -1971) 

Ernst Latarus wurde am 6. Mai 1915 geboren. 

Quelle rechts: Berliner Börsen-Zeitung, Morgen-Ausgabe vom Dienstag, 11.05.1915, 

S. 10. URL: https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/newspaper/i-

tem/G57EOB3SSYFTPDE3UGB32N2LSXWILLMJ?issuepage=10 

 

Möglicherweise lebte Ernst Lazarus bereits ab 1939 in England 

(Wick House, Cheshunt, Hertfordshire): 

 

Quelle: The National Archives; Kew, London, England; 1939 Register; Reference: RG 101/1189C, hier via Ancestry.de. 

 

Die Quelle listet auch Rosal(i)e Lazarus (der Geburtsname Goldmann wurde gestrichen) – seine spätere 

Frau – im selben Haus. Als Staatsangehöriger eines Feindeslandes wurde er dort 1940 routinemäßig über-

prüft. Offenbar waren seine Aussagen glaubhaft, weshalb die Kommission ihn als echten Flüchtling einstufte 

und sich gegen eine Internierung aussprach: 



Thomas Ney: Recherchestand Biografie Max Lazarus 

20 

 

Quelle: The National Archives; Kew, London, England; HO 396 WW2 Internees (Aliens) Index Cards 1939-1947; Reference Number: 

HO 396/52, hier via Ancestry.de 

 

 

Ern(e)st Lazarus muss zwischen Juli und September 1948 die rund 10 Jahre ältere Typistin Rosalie Gold-

mann geheitatet haben, wie entsprechende Heiratslisten belegen:  

 

 

Quelle: General Register Office; United Kingdom; Volume: 5g; Page: 2064, hier via Ancestry.de. 

 

Ernst und Rosalie Lazarus erhielten am 26. No-

vember 1956 die britische Staatsbürgerschaft. 

Quelle: The London Gazette vom 15. Januar 1957, S. 367, 

URL: https://www.thegazette.co.uk/Lon-

don/issue/40977/page/367/data.pdf 
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Ernst Lazarus war kurz nach der Geburt, spätestens aber im Jugendalter erblindet. Ob auch Rosalie blind 

war, ist nicht bekannt. In jedem Fall lebten sie gemeinsam im „Jewish Home for the Blind“. 

 

Quelle: Postkarte, URL: https://tuckdbpostcards.org/items/46400 

 

1958 werden sie auf Wählerlisten im Wahlbezirk Dorking (Surrey) geführt:  

 

Quelle: Surrey History Centre; Woking, Surrey, England; Surrey Electoral Registers; Reference: CC802/69/3, hier via Ancestry.de 

 

Rosalie (Sara) war ebenfalls deutsche Jüdin. Sie wurde am 26.03.1904 in Loslau (Schlesien, heute 

Wodzisław Śląski) geboren. 1939 lebte sie in Berlin-Mitte. 

Quelle: Deutsche Minderheiten-Volkszählung 1939, URL: https://www.myheritage.de/research/collection-10901/deutsche-minderheiten-

volkszahlung-1939?itemId=114087&action=showRecord. 

 

Sie starb am 4. Februar 1986. 

Anmerkung: Bei der Jahreszahl 1936 handelt es sich 

entweder um einen Fehler im Original oder in der Ko-

pie. Die Quelle stammt aus einer jährlichen Auflistung 

für das Jahr 1986. 

Quelle: Nachlassregister Brighton (Principal Probate Registry), Jahrgang 1986, S. 4948, hier via Ancestry.de. 

https://tuckdbpostcards.org/items/46400
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Auch sie wurde nach 1940 – mit demselben Ergebnis wie Ernst – in England überprüft: 

 

Quelle: The National Archives; Kew, London, England; HO 396 WW2 Internees (Aliens) Index Cards 1939-1947; Reference Number: 

HO 396/28, hier via Ancestry.,de 

 

Ernst Lazarus starb im Herbst 1971: 

 

Quelle: General Register Office; United Kingdom; Volume: 5g; Page: 1118, hier via Ancestry.de. Rosalie Lazarus wird dort unter Vo-

lume: 17; Page: 101 aufgeführt. 
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Eva Susanne Lazarus (1916 -1980) 

Eva Susanne Lazarus wurde am 1. September 1916 in Potsdam 

geboren. 

Quelle rechts: Berliner Tageblatt und Handels-Zeitung, Morgen-Ausgabe vom 

Sonntag, 03.09.1916, S. 14. URL: https://www.deutsche-digitale-biblio-

thek.de/newspaper/item/N4BJ3Z4MRY442GJ753YHW43UKOMVVK36?issue-

page=14 

 

Quelle: Berliner Börsen-Zeitung, Morgen-Ausgabe vom Dienstag, 05.09.1916, S. 

10, URL: https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/newspaper/i-

tem/RSMPWSLUYNN33MX3FSIRZSO7E66AT27I?issuepage=10 

Eva Susanne Lazarus lebte nach Auskunft ihres Großcousins 

und Rechtsanwalts Dr. Julius Fliess zeitweilig im unbesetzten 

Teil Frankreichs und später zeitweilig in Südafrika.  

 

Für einen Aufenthalt in Nizza gibt es einen Beleg. So ließ Eva 

Susanne im Mai 1946 nach einer Frau Renate Alsberg suchen. 

Hierbei handelt es sich um die Tochter des bekannten Juristen 

Max Alsberg, der in der Weimarer Republik u. A. Carl von Os-

sietzky verteidigte. 

Quelle: Aufbau Reconstruction vom Freitag, 24.05.1946, S. 30. URL: https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/newspaper/item/IYTZ-

BDG75JQT2RBOKHB4RMS5NV2YS2KC?issuepage=33 

Später ist sie offenbar in die USA emigriert und lebte dort unter dem Namen Eva Laurence in Harbour Hills, 

Cold Spring on Hudson, New York. Ab 1950 bis etwa 1957 klagte sie zusammen mit ihrem Bruder Ernst ge-

gen das Deutsche Reich auf Wiedergutmachung für das enteignete Ver-

mögen der Eltern. Dabei ging es um folgende Vermögenswerte: 

- (laufendes) Bankkonto (bei der Dresdner Bank) 

- Wertpapiere bei der Dresdner Bank 

- Hausrat 

- Großlebensversicherung 

- Grundstück Berlin-Grunewald, Königsallee 15, nebst Nutzungen. 

Quelle: Landesarchiv Berlin, B Rep. 025 WGA 5188-90/57, via http://wga-datenbank.de/. 

Weitere Signaturen: 8 WGA 1329/50 und 84 WGA 2686/55. 

 

In späteren Rechtsunterlagen trägt sie auch den Namen „Eva Prager“. So 

hatte sie am 25. Februar 1961 in Stamford, Fairfield, Connecticut/USA den 

ebenfalls emigrierten Deutsch-Juden Kurt Prager. Er verstarb zwei Jahre 

später. Eva Susanne verstarb am 19. Januar 1980 in Fall River, Massa-

chusetts, USA. Sie ist auf dem Friedhof in Cold Spring, Putnam County, 

New York/USA begraben. 

Quelle: Find-a-Grave Index, URL: https://de.findagrave.com/memorial/130311794/eva-s.-prager, sowie Connecticut Vital Records, Index 

of Marriages, 1897-1969, URL: https://www.ctatatelibrarydata.org/marriage-records/ 

https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/newspaper/item/N4BJ3Z4MRY442GJ753YHW43UKOMVVK36?issuepage=14
https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/newspaper/item/N4BJ3Z4MRY442GJ753YHW43UKOMVVK36?issuepage=14
https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/newspaper/item/N4BJ3Z4MRY442GJ753YHW43UKOMVVK36?issuepage=14

































